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Berlin, den 25. Mai. Se. Majeſtät der König haben Aller: 
gnädigſt gerubt: dem mit der inneren Verwaltung des Obductions⸗ 
hauſes in Berlin beauftragten Inſpektor Johann Chriſtian Lud⸗ 
wig Trensty das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; ſo wie die 
Kreisrichter Matthaei in Konitz, Kairies in Marienburg, Leſſe 
in Preuß. Stargardt, Jacobi in Kulm, Hoffmann in Grandenz, 
Sallbach zu Strasburg in Weſtpreußen. Koch in Tiegenhoff, No- 
mahn in Chriſtburg, Schu lbe in Deutſch-Crone und Cramer in 
Graudenz zu Kreisgerichts⸗Räthen zu ernennen. 


Schulamts Auguſt 
zu Düſſel⸗ 
Guhran, 
Kreis Als 


Die Berufung des Kandidaten des hoͤheren 
Honigs heim, als ordentlicher Lehrer an der Realſchule 
dorf, iſt beſtätigt; und der Kreis⸗Thierarzt Böſenroth zu 
Regierungs⸗Bezirk Breslau, in gleicher Eigenſchaft in den 
lenſtein, Regierungs⸗Bezirk Königsberg, verſetzt worden. 


Se. Hochfürſtliche Durchlaucht der Landgraf Wilhelm von 
Heffen iſt vorgeſtern hier eingetroffen und im Königlichen Schloſſe 
a * . - tz f * 


ogeſtiegen. f 
Ercellenz 
von Aineraden, 


Provinz Pommern, 
abgereiſt. 


Freiherr Sen fi'von Pilſach, nach Stettin 


— — 


des Berl. Büreaus. 
5 Uhr. Se. Majeftät der 
ſind ſo eben hier ein⸗ 


Telegraphiſche Korreſponden: 
Dresden, den 23. Mai, Nachmitt. 
König der Belgier und der Herzog von Brabant 


getroffen. Majeſtät der König von Preußen wird heute Abend 11 Uhr 


rtet. 5 
neee den, den . Mai, Mittag 1 Uhr. Se. Majeſtät der 
König von Preußen ſind geſtern um Mitternacht hier eingetroffen und 
wurden von Sr. Koͤniglichen Hoheit dem Prinzen Johann auf dem 
Eiſenbahuhofe empfangen. Se. Majeſtät übernachteten in dem Hotel 
des Preußiſchen Geſandten, Grafen Redern. Heute Morgen empfin⸗ 
gen Se. Majeftät die Beſuche von den Königlichen Maſeſtäten und 
erwiederten dieſelben. Um 12 Uhr fand ein Dejeuner bei Sr. Ma. 
jeſtät dem Könige der Belgier ſtatt. Um 2 Uhr werden Se. Majeſtät 
nach Berlin zurückreiſen. 

Wien, den 24. Mai. Es cirkulirt das Gerücht, daß in Kon⸗ 
ſtantinopel am 13. ein Miniſterwechſel stattgefunden habe. Nach dem⸗ 
ſelben ſoll angeblich Reſchid Paſcha zum Großvezier ernaunt worden ſein. 

Daſſelbe Gerücht beſagt auch, daß die Angelegenheiten in Kon: 
ftantinopel eine anti⸗ruſſiſche Wendung genommen hätten. 


- Deutſchland. 

CBerlin, den 21. Mai. Se. Ma. 

der Prinz Karl ſind heute Abend mit ihrem Gefolge aus 
eingetroffen. Morgen Mittag 12 ltr 
fämmtlichen hier auweſenden Prinzen die Pro 
dukten ⸗ und Geräthe⸗Ausſtellung beſuchen, \ 
ftigen Gegenſtände, welche prämürt worden find, i 
men. Der 
Ankauf von Billets, welche Ausſicht auf 
tend. Daß die Zahl der Fremden, welche e 
geführt hat, wirklich enorm it, das beweiſen unſte HT 
ene die alle ohne Unterſchied von Gäſten überfüllt 
i rm. von Preußen ließ heute Vormittag den K 
niſter v. d. Hexdt zu ſich rufen und hatte mit demſelben el 
Unterredung. Nachdem der Miniſter das Palais verlaſſen, begaben 
ſich der Prinz und die Prinzeſſin ſofort in das Königl. Schloß und 
nahmen die dort er ausgeſtellte Ausſtattung der Prinzeſſin Anna in 
Augenſchein. Um 12 Uhr fuhr die Frau Prinzeſſin nach Potsdam, um 
Ihrem, wie Sie wiſſen, ſchon längere Zeit an der Grippe erkrankten Sehne 


— die hieſigen Zeitungen reden von einer plötzlichen Erkrankung — 


abermals einen Beſuch zu machen; der Prin ii 
dieſelbe Zeit den wirklichen Geheimen Wan at Fa - 
Landes⸗Oekonomie⸗Kollegiums, Meng el, und ließ ſich, wie ich höre 
von demſelben Bericht über die Thierſchau erftatten. Den heut Mit⸗ 
tag bereits angemeldeten Beſuch hat der Prinz bis morgen verſchoben 
und wird derſelbe in der Begleitung des Königs erſcheinen. — Nach⸗ 
mittags ertheilte der Prinz dem General von Radowitz eine Audienz 
und Abends erſchien derſelbe an der Seite ſeiner hohen Gemahlin, die 


der König und eben ſo 
Dresden hier 


vinzial-Thierſchau, Pro⸗ 


Gewinn eröffnen, ſehr bedeu⸗ 
dieſe Thierſchau nach Berlin 


ſind. 
Handels mi⸗ 


großen und kleinen 


Poſener 


Wirklich 9 iherr Schon 
er Bringen „Obere Präfibent der egen ® 


werden der König und die 


und die Thiere und ſon⸗ 
u Augenſchein neh⸗ 


Beſuch dieſer Schauſtellung iſt außerordentlich ftarf und der 


| 
| 


N 
I 


ne längere | 


um 53 
glanzvolle 
ehrten die 
Schauſpiel 0 

Der Englijibe Geſaudte Graf Blomfield giebt heut zur Feier 


Anſtalten deſſelben gänzlich leer ſtanden. 
hat ſich deshalb veranlaßt geſehen 


Uhr von Potsdam zurückgekehrt war, im Opernhauſe, wo die 
Oper „der Ftenſte“ aufgeführt wurde. Geſtern Abend bes 
hohen Herrſchaften die Aufführung des „Struenſee“ im 
hauſe mit ihrem Beſuche. 


des Geburtstags der Königin Vittoria, geb. den 24. Ma 
ſolenne Soiree in ſeinem pruntvoll ausgeſtatteten Hotel. In dieſer 
Feſtlichkeit find die Mitglieder des Staatsminiſteriums, das diploma⸗ 
tiſch and 
ßer Menge geraden, daß die Feſt⸗Verſammſung 300 Perſonen betra⸗ 
gen ſoll. 
Unſer Polizei⸗ 
Die Städte, welchen er vorzugsweiſe ſeinen Beſuch zugedacht hat, 
Hannover, Hamburg, Roſtock. Ju letzterer Stadt ſoll Herr 
v. Hinkeldey gegenwärtig verweilen. Daß mau bei einer ſolchen 
Reiſeronte den Ausflug des Polizei⸗Präſidenten mit dem entdeckten 
Complotte in Verbindung bringt, iſt natürlich und vermuthet man, 
daß fie neue Hausſuchungen und Verhaftungen zur Folge paben würd. 

Zu den vielen Orden, welche bereits die Bruſt des Miniſterprä⸗ 
ſidenten v. Manteuffel ſchmücken, iſt in dieſen Tagen nun auch der 
Badiſche Hausorden der Treue hinzugekommen. 

Geſtern Vormittag fand eine Sitzung des Staatsminiſteriums 
ftatt, in welcher jedoch, wie ich höre, nur laufende Geſchäfte ihre Er 
ledigung fanden. 

Der hieſige Handwerkerbund, ein Verein, der ſich durch 
ſeine würdige Haltung bewaͤhrt hat, läßt jetzt in der Alexandrinen⸗ 
Straße ein Gebände aufführen, in w 
lungslokal haben wird. Geſtern Abend wurde der Grundſtein zu die⸗ 
ſem Hauſe gelegt. Bei dieſer Gelegenheit hielt der praktiſche Arzt, 
Dr. Küttge, Lehrer des Vereins, an die Verſammlung, die aus dem 
Vorſtande, den Mitgliedern und Lehrern des Vereins beſtand, eine 


ſehr gediegene, treffliche Anſprache, in ı elcher er die Bedeutung der 
Feſtlichteit entwickelte und den G e ein Samenkorn bebeich⸗ 


Präſident befindet ſich ſchon einige Tage auf Reifen. 


nete, das nur durch den Segen des Himmels und durch die ſorgfaltige 
zur erfreulichen Frucht empor wachſen 
Verſammlung das Lied: 


Pflege ſämmtlicher Betheiligten 
tönne. Zum Schluß wurde von der ganzen 
„Nun danket alle Gott 30.“ geſungen. Der Verein ſteht unter der 
Leitung des Oberlehrers Dr. Wunſchmaun, der dem Handwerker⸗ 
bunde Leben gegeben hat. Die Mitgliederzahl iſt bisher immer im 
Wachſen begriffen geweſen. 

Die Anklage gegen den Mörder des Klempnermeiſters Bontour, 
den Schmiedegeſellen Lücke aus Prenzlau, iſt bereits erhoben und 
ſteht für dieſe öffentliche Gerichts-Verhandlung ſchon in den erſten 
F n u ſten Monats ein Termin au. Bei dem großen Auf⸗ 
fehen, den dieſer Mord dadurch gemacht daß unter dem Nachlaß des 
Erſchlagenen ſich gravirende Schrifiſtücke vorfanden, wird jedenfalls 
der Andrang zum Sitzungsſaale ein ſehr ſtarker ſein. 

— Nach einer Bekanntmachung der General Direction der Sees 
haudlungs⸗ Societät wird die 2iſte Ziehung der 106 Serien, welche 
die am 15. Oktober d. J. und an den darauf folgenden Tagen zur 
Verlooſung kommenden 10,600 Seehandlungs-Prämienſcheine ent⸗ 
halten, am: J. Juli dieſes Jahres, ſtattfinden. 

— In Hamburg will man nach dem Vorbilde des hieſigen Koͤ⸗ 
niglichen Domchors einen Sängerchor ins Leben rufen, der beim dor⸗ 
tigen Gottes dienſte die Geſaͤnge ausführt und vorläufig aus 10 Sän⸗ 
gern beſtehen ſoll. Zum Leiter deſſelben iſt der im Fache der Muſik 


i 1819, eine 


e Corps und viele andere hochgeſtellte Perſonlichkeiten in ſo gras | 


ſind 


— I 


elchem er künftig ſein Verſamm⸗ 


\ 


war, die Landſchaft dadurch zu 


vielerfahrene Herr Otto beſtimmt. Der hieſige Koͤnigl. Domchor wird 


nicht während der Sommerferien, ſondern erſt im Herbſt, vielſeitiger 


Einladung gufeige, ede Kunſtreiſe machen, um in mehreren Städten den Leuten viel zu verdienen geben und das Land glücklich machen 


ſich hören zu laſſen. Dergleichen Reiſen bezwecken auch, die liturgi⸗ 
ſchen Andachten, wie fie hier ftattfinden, zu fördern. 
Der Aufſichts⸗ und Erziehungs⸗Verein für 
hülfs bedürftige Kin 
eins für das Wohl der arbeitenden Klaſſen“, welcher ſich zum Zweck 
geſtellt, Kinder armer Eltern in beſonders eingerichteten Anſtalten des 
Sonntags Nachmittags in ſaͤmmtlichen Elementar-Gegeuſtaͤnden und 
Handarbeiten unterrichten zu laſſen, hat in der letzten Jeit eine jo ge⸗ 
ringe Theilnahme gehabt, nicht ſowohl an Wohlthätern, als beſon⸗ 
ders an ſich zur Ausbildung meldenden bedürftigen Kindern, daß die 
h i Der Vorſtand des Vereins 


— 


am 21. d. Mis. Abends zu einer General-Verſammlung zuſammenzu⸗ 
berufen. Ju derſelben wurde nach Vorführung der Gründe der Be⸗ 
ſchluß gefaßt, den Verein wegen zu geringer Theilnahme aufzulöfen. 
Ferner beſchloſſen die anweſenden Mitglieder, die vorhandene Biblio⸗ 
thek dem Central-Verein für das 3 
Baarbeſtand, fo wie die Akten nach geſchehener Decharge, wozu eine 
Kommiſſion ernannt wurde, dem Lokal⸗Verein für das Wohl der ar— 
beitenden Klaſſen zu übergeben. 
— Bon dem Atlas zu Alerander v. Humboldr's Kosmos it ſo 

eben das fünfte Heft erſchienen. 

Hannover, den 22. Mai. 5 
Reoiſton der Verfaſſung wolle, bat durch die unerwartete Beſchluß⸗ 
ſaſſung des Ausſchuſſes ſeiner Vertreter einen gewaltigen Stoß erlitten. 
Die Verfaſſungstommiſſton hat nämlich die Vorſchläge der Regierung 
wegen einer veränderten Zuſammenſetzung der erſten Kammer ange⸗ 
nommen. (Pr. Ztg.) 


des Großherzogthums Heſſen wird, wie der „Fr. Poſtz.“ laubhaft 
verſichert wird, dagehen — ſchwarzem Rock mit bald uumgelegtem 
Stehkragen und einer Reihe Knöpfe, ſchwarzen Hoſen, weißem Hals⸗ 
niche und gewöhnlichem runden Hut, der nur bei beſonderem Anlaß 
mit einem ſchwarzem Unifermshut [i], wie ihn die 
tragen, zu vertauſchen wäre. 
München, den 20. Mai. Durch eine beſonders niedergeſetzte 

Kommiſſion, beſtehend aus den Herren Kanonikus Lehner, General: 
Muſikdirektor F. Lachner, Hof⸗Kapellmeiſter Stand, Muſikdirektor J. 


der, ein Zweig-VBerein des „Central-Ver⸗ 


„ſämmtliche Mitglieder des Vereins 


Wohl der arbeitenden Kaſſen, den Jung — 
beſſerer Sorte. 


Die Phraſe, daß das Volk keine 


Staatsdiener 


| 


750 Fr., dem letztern 100 


Das 
Abonnement 
beträgt vierteljaͤhel. für die Stadt 
Poſen 1 Rthlr. 15 far., für ganz 
Preußen 1 Rthlr. 24 ſgr. Gyr, 
Inſertlons gebühren 
1 ſgr. 3 pf. für die viergefpaltene 
Zeile. 


1853. 


körperlichen Züchtigung nun 
men wird. Sodann genehmigte 
lung der Beſchlüſſe zu dem ſogenaunten „e 
gung der Mißbräuche bei Liegenſchaftsveräußerungen), worauf nun 
dieſes Geſetz von der zweiten Kammer nochmals in Berathung genom⸗ 
men werden kaun. Da die Abweichungen nur Verbeſſerungen des Ge⸗ 
ſetzes find, fo iſt nicht au deren Annahme durch die jede 1 255 zu 


zweifeln. Ztg.) 
Oeſterreich. 

Wien, den 22. Mai. Geſteru, Sonnabend, um 94 Uhr Vor⸗ 
mittags empfingen Se. Maj. der König von Preußen die ſämmtlichen 
Generäle, dann die Stabs- und Oberoffiziere der hieſigen Garniſon. 
Se. K. K. apoſtoliſche Majeität geruhten Allerhöchſtſelbſt die Generale 
und höheren Stabsoffiziere Sr. Majeſtät dem Könige vorzuſtellen, 
Allerhoͤchſtwelcher nach der Vorſtellung ungefähr folgende Worte 
ſprachen: 

„Se. Majeſtät der Kaiſer hat zu Berlin Worte au Meine Offi⸗ 
ziere gerichtet, die tief empfunden worden ſind und unvergeßlich bleiben 
werden. Ich bin nicht ſo eitel, hier durch Meine Worte denſelben 
Eindruck machen zu wollen; aber Ich habe Ihnen eine frohe Kunde 
zu geben: des Kaiſers Worte ſind auf einen fruchtbaren Boden gefal⸗ 
len, und darf Ich in Wahrheit die Verſicherung geben: wenn Wir 
je genörbigt werden ſollten, das Schwert wieder gemeinſam für die 
höchſten Güter der Menſchheit zu ziehen, ſo wird die Frucht von des 
Kaiſers Worten durch Thaten bewährt werden.“ 

„Ich verſichere Ew. Majeftät, die ausgeſtreute Saat wird reiche 


Ernte bringen.“ 
Sch wei z. 

Bern, den 11. Mal. Die Leſer erinnern ſich der im Novem⸗ 
ber v. J. mitgetheilten Nachricht von dem Brande des großen Hofpiz 
auf der Grimſel, einem alljährlich von vielen Tauſend Fremden be⸗ 
ſuchten Bergpaſſe zwiſchen dem Berneriſchen Haslithal nach Wallis, 
Uri und Teſſin. Schon damals bezeichnete mau den Wirth, Peter 
Zobach, allgemein als Braudſtiſter. Die Unterſuchung beſtätigte die⸗ 
ſes, und geſtern wurde Zybach mit ſeinen mitſchuldigen drei Knechten 
vor das Schwurgericht zu Thun geſtellt. Jybach ik 62 Jahre alt 
Vater von 7 Kindern und genoß bis zu der unſeligen That im ganzen 
Thale und in der übrigen Schweiz großes Anſehen; doch ſtand er ſtets 
wegen ſeiner ſcheinheiligen Reden im Rufe eines Heuchlers, auch ſeine 
Geſichtszüge techtfertigten dies Urtheil. Da er das Hoſpiz mit Ende 
des Jahres 1852 verlaſſen ſollte und es ihm nicht geglückt war, mit 
der Landſchaft Oberhasli einen neuen Pachtvertrag abzuſchließen, ſo 
ſaßte er den Eutſchluß, das Gebäude in Brand zu ſtecken. Sein Plan 
zwingen, ihm den Neubau zu übertra⸗ 
gen, weil feiner Anſicht nach ſonſt Niemand die hierzu nöthigen Kennt⸗ 
niſſe und Geldmittel beſitze als er. Zu dem Ende weihte er ſeine drei 
Knechte Heinrich Platter, Kaspar und Heinrich Abplanalp in den 
Plan ein, vorgebend, er wolle auf eigene Koſten ein neues Haus bauen, 


Wenn ſie ſchweigen wollten, ſo gebe er den erſten beiden gleich je 
Fr. und nach der gelungenen That allen 
zuſammen noch 1500 Fr. Die armen, mit vielen Kindern geſegneten 
Leuten ließen ſich das Anerbieten gefallen. Nun ſchickte Zybach den 
Heinrich Platter nach Thun, um 6 Pfund Schwefel und 6 Flaſchen 
flüſſiges Gas zu kaufen, und gab ihm hierzu 2 Napoleons, den Ueber: 
ſchuß von 13 Fr. ihm ſchenkend. Zybach half ſodann den drei Knech⸗ 
ten das für 20,000 Fr. aſſekurirte Mobiliar aus dem Gebäude weg⸗ 
ſchaffen und in einem Schoppen unter das Heu, in den Miſt, hinter 
Felſen ꝛe. verbergen. Bevor er ſich nach ſeiner etwa 10 Stunden ent⸗ 
fernten Heimath Oberſtein bei Meiringen begab, unterrichtete er die 
Knechte ſehr genau über die Art, wie ſie das Gebäude anzünden ſollten. 
Den Schwefel befahl er flüſſig zu machen und über geſpaltenes Holz 
zu gießen. Das Gas und viel Fett mußte in den Gängen des Hauſes 
ausgegoſſen werden. Nach allen dieſen Vorbereitungen entfernte ſich 
Zybach und überließ den Knechten eine ziemliche Anzahl Flaſchen Wein 
In der Nacht vom 5. auf den 6. November, als ein von Zyba 
ausbedungener „günjtiger Wind“ wehte, machten ſich die drei — 
an die verbrecheriſche That und zündeten das Haus im Zimmer Nr. 11. 
an. Platter hielt das Licht an die mit Schwefel ıc. beſtrichenen 
Spähne. In Zeit von drei Stunden war das große Gebäude bis 
auf die Mauern abgebrannt. g 
Die Kunde von dem Brand wälzte den Verdacht der Brands 
ſtiſtung ſofort auf Zobach, der aber nach Verabredung mit den Kuech⸗ 
ten behauptete, es habe ein Fremder in Nr. 11. übernachtet, ein Slovack, 
der in den Flammen umgekommen und die Urſache des Unglücks fei- 


1 N Ihm ſelbſt ſei Alles verbrannt, z. B. etwa 100 Betten, er ſei zum 
Darmſtadt. Die Standeskleidung der evangeliſchen Geiſtlichen Ih 3 er ſei z 


armen Mann geworden. Wirklich ging er einige Tage nach beim. 
Brande nach Wallis und wußte da durch ſeine Klagen ie Gemeinde 
zu bewegen, ihm das Holz zum Neubau zu ſehr niedrigem Preiſe 
zu überlaſſen. 5 
Als er wieder auf der Brandſtätte erſchien, hatten die Behörden 
bereits die verborgenen Mobilien aufgefunden, allein von dem verun⸗ 
glückten Fremden fand ſich keine Spur, obſchon der Gemeindepräſident 
von Gutkannen ſehr eifrig im Schutte nach „Guageni“ (abgenagten 


Knochen) ſuchen ließ. 
Zobach wurde von dieſer Nachricht nicht ſehr betroffen, ſonder 


machte den Verſuch, alle Anweſenden, worunter auch der Pfarrer von 
Guttannen, durch Geldverſprechungen zum Schweigen zu bewegen. 
Er wolle ja auf die Verſicherungsſumme für das Mobiliar verzichten 
und das Spital wieder aufbauen, natürlich mit Hülfe der fur das 
Gebäude vom Staat zu bezahlenden Verſicherungsſumme. So wenig 
glaubte er an fein Verbrechen. Grit als der Unterſuchungsrichter 
ankam und ihn mit den Worten auredete: Zybach, du biſt ein unglück⸗ 
licher Mann, da erwachte das Gewiſſen und er lief ſchleunigſt dem 
kleinen See zu und ſtürzte ſich hinein. Man ſiſchte ihn aber heraus, 
brachte ihn wieder zum Leben und führte ihn mit ſeinen Knechten ge— 
bunden nach Meyringen. } 

Geſtern wollte ſich Zybach über feine That nicht mehr äußern, 
ſo offen er es wäbrend der Unterſuchung gethan. Er berief ſich bei 
jeder Frage auf die in den Akten liegende Antwort, bekannte ſich aber 
im Allgemeinen als großen Sünder und bat um Schonung und Ber⸗ 
zeihung. Das Publikum möge an ihm ein Exempel nehmen, wie 
tief man ſinken könne. Sei er doch bis zu dieſer unglücklichen That 
bei ſeinen Mitbürgern in Ehre und Aufehen geſtauden. Offenbar 
schämte er ſich, in das Einzelne einzugehen. Er blickte auch ſtets auf 
den Boden und richtete nur ſelten ſeine Augen auf die Richter. Die 
Weigerung, genaue Aufſchlüſſe zu erthellen, hat ihm in den Augen des 
Publitums ſehr geſchadet, denn man ſagte, der Heuchler wolle noch 
jetzt beſſer ſcheinen als er ſei. Deſto offener waren ſeine Mitſchuldi⸗ 
gen, die er zu dem Verbrechen verleitet hatte. 3 

Von den 7 Zeugen wurden nur 2 abgehört, der Pfarrer Jäggt 
und der Gemeinds⸗Präſident Fabrer von Guttanen, die ſehr umſtänd⸗ 
lich über das Auffinden der Mobilien und über das Benehmen Zy⸗ 
bachs und deſſen Selbſimordverſuch berichteten. 

Der Bezirks⸗Prokurator Hürner hatte ſeinen Vortrag, wie die 
Anklageakte gleich unordentlich abgefaßt. Der mündliche Vortrag hatte 
ganz das Gepräge der mangelhaften Bildung ſeines Urhebers. So 
begann er denſelben damit, daß er erklärte, „wie leid es ihm thue, 
gegen Zybach amtlich auftreten zu müſſen, da er mit ſeinen Tochter⸗ 
männern befreundet ſei; allein hier konne er kein Auge zudrücken. Zy⸗ 
bach habe das Düpfli aufs i geſezt. Jedermann ſei faſt auf den 
Kopf geſtanden, als es hieß, Zybach fei der Thäter. Er babe wohl 
alles plaumäßig ausgedacht, aber dumm und feig ausgeführt ze.“ 

Dieſer Herr Prokurator trug auf ſchuldig für alle Angeklagten 
an und wollte auch bei Allen Milderungsgründe eintreten laſſen, bei 
Zobach den guten Leumund, bei den übrigen die Noth und das Ge⸗ 
ſtändniß. Die Geſchwornen ſtimmten nach ganz kurzer Berathung 
der Schuld bei, nahmen aber bei Zybach keine Milderungsgründe an. 
Der Bezirksprokurator ſtellte nun feinen Antrag, betreffend das Straf⸗ 
maß, mit folgenden Worten: Nach 189 und 206 des helvetiſchen 
peinlichen Geſetbuches muß ich, jo leid es mir thut, gegen Zybach 
auf Todesſtrafe antragen. 

Der Vertheidiger Zybachs, Herr Fürſprech Mathys, und Zybach 

ſelbſt ſprachen gegen die Härte dieſer Strafe; der Gerichtshof erkaunte 

doch darauf, weil das Geſetz ihn zwang, empfahl aber dem Gr. Rath 

die Begnadigung. * (N. 3. Ztg.) 
Frankreich. 

Paris, den 20. Mai. Der K 9 
Louvre beſchäftigten Arbeitern durch den Aecztegen Wieronti di in 
von 2000 Franken zuſtellen laſſen. „Paps“ und „Gonftitntionuel” 
erzählen zugleich, daß der Kaiſer bei ſeinem geſtrigen Beſuche des Louvre 
von den Arbeitern mit dem Ruf: „Es lebe der Vater der Arbeiter!“ 
begrüßt worden ſei. 

Sämmtliche Blätter drucken den bekannten Artikel des „Journal 
de Francfort“ ab, welcher eine nach allen Seiten hin befriedigende 
Loͤſung der orientaliſchen Frage verkündet, und legen demſelben einen 
halboffiziellen Charakter bei. 

Die wichtigſten Stellen dieſes Artikels ſtellen wir in Folgendem 
zuſammen: „Der Kaiſer von Rußland verlangt im Oriente nichts, 
was die Redlichkeit ſeiner konſervativen Beſtrebungen in Zweifel ſtel⸗ 
len könnte; Frankreich und Oeſterreich ihrerſeits werden nichts in die⸗ 
fen Ländern zugeben, was dieſen Tendenzen Geſahr bringen könnte. 
Dieſelben beruhen auf dem Einderſtändnſſe Eurapass (concert euro- 

i zuderſtänduiß beruht auf der Wahrung der allſeiti⸗ 
péen) und dieſes Ginverf EN. OHNE 
tigen Intereſſen .. Die Macht der Umſtände iſt die gewaltigſte Macht, 
und ſie gebietet die Erhaltung des Türkiſchen Reichs. Daſſelbe kann 
von der Revolution, nicht aber von den Kabinetten gefährdet werden. 
Wir wiſſen, daß die Frage der heiligen Orte und die da 
mit verbundene engere Stellung der Griechiſchen und 
Lateiniſchen Kirche eine alle Parteien befriedigende Lö⸗ 
ſung erhalten hat. Man hat ſich an den Status quo ante ge⸗ 
halten; man hat Nichts verlangt, was mit einer redlichen und kon⸗ 
ſervativen Politik, man bat Nichts bewilligt, was mit einer kräftigen 
Politik unvereinbar wäre. Man wird das Ergebniß nächſtens 
erfahren und die Thatſachen werden uns rechtfertigen, wenn wir be⸗ 
haupten, daß die Angelegenheit der heiligen Orte in einer Weiſe erle⸗ 
digt worden iſt, welche für die Nothwendigkeit des Europäifchen Gleich⸗ 
gewichts und für die Aufrichtigkeit des Einverſtändniſſes zwiſchen den 
Großmächten einen neuen Beweis liefern wird.“ 
Die „Union“ lenkt heute die Aufmerkſamkeit der Staatsmänner 
auf die Vorgange in Wien hin. Sie will, um nicht zu übertreiben, 
die Königlichen Beſuche keinen Kongreß nennen, glaubt aber, daß die 
in Wien verfammelten Fürſten ſich über das Schickſal Europas bera⸗ 
then werden. Nach dieſer Einleitung gebt fie auf die Stellung über, 
die der König von Belgien in der neueſten Zeit eingenommen hat. 
Sie weiſt auf die Ernennung eines Ruſſiſchen Miniſters in Bräſſel, 
auf den letzten Aufenthalt der Königin von England in Belgien, auf 
die Beſuche des Königs Leopold in Wien und Berlin und das Ehe⸗ 
büäudniß hin, das man zwiſchen dem Herzog von Brabant und einer 
Eriberzogin beabsichtigt. „Wenn man“ — ſagt fie weiter — „dieſe 
Zeugniſſe Guropäiſcher Sympathie mit der Begeiſterung in Verbin⸗ 
dung bringt, welche die Großjährigkeit des jungen Herzogs in Belgien 
erregt bat, wenn man ſie mit dem Votum Betreffs der 106,000 Mann 
bene ana wird man Stoff genug zu ernſtlichen Betrachtun⸗ 
en — 5 iſt augenſcheinlich, daß das Schickſal Belgiens mit 
dem Euro palſchen Gleichgewicht mehr denn je zuſammenhängt. Die 
Großmächte halten darauf, daß dieſes bekannt werde und die Beweiſe, 
bie fie davon geben, dürfen nicht unbeachtet gelaſſen werden.“ 
Vor einigen Tagen beiſte das Ghepaar Madial in Geſellſchaſt 
drei Engliſchen Miſſtiongren don Magee na Gene 
ſc daſſabe niederlaſſen will arſeille nach Genf ab, woſelbſt 

Nach Berichten aus Algier Hatte der General- Gouverneur am 

13. feinen ffierlichen Ging in 4 und wollte am 20. in 


Land einrücken. wat. Schreibt m 
Wargla am 24. April eine Heine Ren 


; ſpäter ſtattete er einen Beſuch in 
Guerrara ab, wurde aber mit Flintenſchüſſen empfangen und zog ſi 0 


2 


deshalb zurück. Als der Kommandant von Laghuat Kunde davon 
erhielt, rückte er ſofort aus, um einen Streifzug zu machen. Er be⸗ 
diente ſich dabei zum erſten Mal der Dromedare als Transportmittel 
feiner Infanterie. Die Franzöſiſchen Soldaten verſtanden deren Leu⸗ 
kung ziemlich gut, und dieſer Verſuch kann als vollkommen gelungen 
betrachtet werden. Der General Lucy ſtand mit feinem ganzen Korps 
am 18. bei Boghar, von wo aus er auf Bueada marſchiren wollte. 
Großbritannien und Irland. 

London, den 21. Juni. Zu Anfang Juni's ſoll die Juſtal⸗ 
lation des Grafen Derby als Kanzler der Univerſität Oxford ſtatt⸗ 
finden. Nach altem Herkommen hat der Kanzler das Recht, vor ſei— 
ner Einſetzung eine beſtimmte Anzabl von Perſonen vorzuſchlagen, 
die bei der Inſtallations-Ceremonie von der Univerſität mit dem Titel 
„Doktor des weltlichen Rechts“ beſchenkt werden. Lord Derby ſoll 
nun eine ungewöhnlich lange Lifte torpiſtiſcher Freunde eingereicht ha⸗ 
ben; Herr Disraeli ſteht oben an; zunächſt folgen Herr Henley und 
Sir J Pakington. 

Der „Morning Herald“ fagt: 
blikum zu benachrichtigen, daß Fürſt Mentſchikoff, 
des ruſſiſch⸗franzöſiſchen Streits wegen der heiligen Orte, von der 
Pforte die Unterzeichnung eines Vertrags verlangte, der den griechi⸗ 
ſchen Unterthanen der Türkei alle denſelben jemals vom jetzigen Sul⸗ 
tan oder deſſen Vorgängern bewilligten Vorrechte und Freiheiten ſichern 
ſoll. Dadurch würde die Pforte ihre ganze innere Politik dem Kaiſer 
von Rußland in die Haud geben und dieſer faktiſch der Protektor von 
drei Viertheilen der türkiſchen Unterthanen und der Schiedsrichter zwi⸗ 
ſchen ihnen und ihrem Souverän werden. Wir wiſſen nicht, was 
für Schritte der britiſche oder franzöſiſche Geſandte bei dieſer Kon⸗ 
junktur gethan haben.“ Die „Times“ behauptete geſtern mit Be⸗ 


„Wir ſind im Stande, das Pu⸗ 
nach Beilegung 


ſtimmtheit, die ruſſiſche Geſandtſchaft in Paris habe die Nachricht 
Augeklagte von den Geſchworenen für ſchuldig erklärt und demzufolge 


von der Annahme des Mentſchikoff chen Ultimatums erhalten. Dieſe 
Behauptung wurde in London wenig beachtet, ging aber mit dem 
Telegraphen ſogleich nach Paris zurück und ſcheint dort im erſten 
Augenblick Glauben gefunden und große Seuſation gemacht zu haben. 
Der Korreſpondent der „Morning Poſt“ telegraphirt daher, unter dem 
Datum, Freitag, halb 1 Uhr: „Ich habe ſo eben ermittelt, daß die 
Behauptung der „Times“ grundfalſch iſt. Die hieſige ruſſiſche. Ge⸗ 
ſandtſchaft hat keine Nachricht von neuerem Datum als dem 7. Mai 
erhalten. Die Antwort der Pforte auf Fürſt Mentſchikoff's Ultimatum 
ſollte aber erſt am 10. Mai gegeben werden.“ 

Aus Mexiko ſchreibt man, daß Graf Raouſſet de Boulbon wieder 
einen Einfall in der Provinz Sonora vorbereitet und zu dem Zweck 
eine Schaar von 1000 Franzoſen angeworben habe. enn die Ka⸗ 
lifornier feiner Einſchiffung in San Francisco nichts in den Weg 
legten, fo dürfte er diesmal größere Ausſicht auf Erfolg haben, als 
das letztemal, da in Mexiko wieder große Unzufriedenheit herrſcht. 
Meriko hat in letzter Zeit ſehr viel Gebiet verloren. 

Der Handlungsreiſende Wilſon, welcher von Herrn Gladſtone 
„Geld oder Auſtellung“ erzwingen wollte, kam vorgeſtern zum dritten 
Mal zum Verhör beim Polizeigericht und wurde von dieſem dem Ge⸗ 
ſchwornengericht überwieſen. Er hat, wie verlautet, früher auch an⸗ 
deren Miniftern gedroht und aus dieſer Spekulation ein förmliches 
be Das 1 ine Si en wieder er 

Zn a n * ungen w * 
offnet. Cobden Kllekamee EBEN Ei Ne bleiben von Pegu. 
Das Haus erſehe aus den Aktenſtücken, daß eine ausgedehnte Provinz 
des Birmaniſchen Reiches den Brittiſchen Vefigungen in Indien eins 


verleibt worden fei, aber man wiſſe nicht, wer die Verantwortung für | 


dieſen Schritt trage, ob das geheime Comite der Compagnie-Directo⸗ 
ren, auf deſſen Zuſtimmung der indiſche General⸗Gouverneur in feiner 
Proklamation ſich berief, oder das Controle Amt, d. h. die Brittiſche 
Regierung. England befinde ſich, der merkwürdigen Regierung Ins 
diens gegenüber, in einer ganz anomalen Lage. Ploͤtzlich höre man 
von der Annexation eines Gebietes, beiten Umfang kein Meuſch und 
teine Landkarte genau angeben könne, deſſen Bewohner aber jedenfalls 
einige Millionen zählen und jetzt, trotz ihres halb barbarifsben Charak⸗ 
ters, alle Rechte und Vorrechte von Engländern beſitzen ſollen. Das 
engliſche Volt werde ſomit für die Art, wie fie regiert werden, verant⸗ 
wortlich gemacht. Wenn ein Pegnaner nach Californien oder Shan⸗ 
ghai gehe, müſſe die engliſche Flagge ihm folgen und ihn beſchuͤtzen. 
Das feien ſehr ernſte Verautwortlichkeiten, und er glaube, ehe man ſie 


dem Engliſchen Volke aufbürde, ſollte daſſelbe Gelegenheit erhalten, 


ſich durch ſeine Vertreter über einen ſo wichtigen Schritt auszuſpre⸗ 
chen. Anſtatt dieſen Landerwerb als eine Entſchädigung für die Kriegs⸗ 
koſten anzuſehen, halte er ihn für ein großes Uebel. (Hört, hört!) 
Sir C. Wood will auf eine bloße Interpellation bin keine Discuſſion 
einleiten, und verweiſ't daher einfach auf die erwähnten Akteuſtücke, 
aus denen deutlich zu erſehen, daß die Instruktion zur Einverleibung 
Pegu's von der Brittiſchen Regierung ſelbſt ausgegangen ſei. Pegu 
fei ein von Burma ganz verſchiedenes Land, die Bevoͤlkerung eine 
von den Birmanen verſchiedene Race, die das Birmanen⸗Joch unwil⸗ 
lig getragen und die Brittiſche Armee als Befreier aufgenommen habe. 
Die Anneration diene als Entſchädigung für die Kriegskoſten. Was 


die Greuzmarken der Provinz betreffe, To habe der General Gouver⸗ 


neur Ordre erhalten, dieſelben aufnehmen und reguliren zu laſſen. 
Gibſon wünſcht zu wiſſen, ob der ſehr ehrenwerthe Gentleman dem 
Hauſe die Verſicherung geben könne, daß die Provinz ihre eigenen Ver⸗ 
waltungskoſten decken werde. Sir C dod kann darauf nicht mit 
Beſtimmthelt autworten, glaubt aber, daß ſie wohl ihre Koſten kragen 
und außerdem weitere Feindſeligkeiten von Seiten der Birmanen ver. 


hindern werde. Bright: Nun, dieſelbe Antwort haben alle Präſiden⸗ 


ten der Indiſchen Controle bel jeder Gebiets Vergrößerung ſeit fünfzig 
oder ſiebenzig Jahren gegeben, und es gebe keinen einzigen Fall, in 
welchem die Verſicherung nicht durch den Ausgang Lügen geſtraft wor⸗ 
den ſei; aber er wiſſe von wohlunterrichteten Perſonen, daß es ſeit den 
Tagen Clive's nie eine unfruchtbarere Erwerbung gegeben habe, als 
die von Pegu. Ob der ſehr ehrenwerthe Gentleman die Kriegskoſten 
genan angeben könne, und ob fernere Annerationen geboten worden 
feien? Sir G. Wood kann die Kriegskoſten nicht angeben, glaubt 


jedoch, daß fie, wie voriges Jahr, durch die Einkünfte des Landes ge: | 


deckt find. Keine Ordre zu weiterer Gebiets Vergrößerung iſt erlaſſen 
worden; vielmehr iſt beſchloſſen, nicht über Prome und das fruchtbare 
Irawaddy⸗Thal hinauszugehen. — Darauf folgt eine die chineſiſche 
Revolution betreffende Anfrage Lord Jocelyn's, auf welche Lord 
J. Ruſſel erwidert, die Stadt Nanking ſei offenbar durch den Fort⸗ 
ſchritt der Rebellion in China ſehr bedroht. Unter dieſen Umſtänden 
— der Präfeft von Shanghai, auf Befehl des Gouverneurs der 
rovinz Nanking, dem Gouverneur von Hong⸗Kong, Sir G. Bonhane, 
eine Mittheilung gemacht. Sir G. Bonham war, nach den en 
richten, im Begriffe, ſich nach Shanghai zu begeben, um Koh chem 
ſonen als Eigenthum Brittiſcher Unterthanen zu ſchüben, zu w 


— 


nur noch etwa zehn Schritte von ihm entfernt, 


Kommiſſion für 


Summa: 1,151,718 Rchlr. 4 Sg b 
Kapitalien find zum 1. April gekündigt deſp. eingegablt: 832 Athlr. 


Zwecke, wie man glaubte, die dort vorhandenen Mittel wohl ausrei⸗ 
chen würden. Die von Ihrer Majeſtät Regierung gegebenen Ordres 
lauteten dahin, daß dem Leben und Eigenthum Brittiſcher Unterthanen 
der nöthige Schutz gewährt werde, daß jedoch keinerlei Einmi⸗ 
ſchung in, . Chineſiſchen Bürgerkrieg Statt finden 
dürfe. (Hört! Hört!) Er könne nicht jagen, daß Ihrer Majeſtät 
Regierung in dieſem Augenblick irgend weiche Aktenſtücke auf den Tiſch 
des Hauſes zu legen bereit ſei; eben ſo wenig könne er andeuten, welche 
Schritte die Regierung ſchließlich für gerathen halten dürfte. 
Rußland und Polen 

Petersburg, den 15. Mai. Mit dem Tiſchrücken iſt man 
hier eben fo wie im Weiten in vielen Kreiſen beſchäſtigt; ſelbſt aus 
Sibirien find bereits Berichte über tanzende Tiſche eingegangen. 
Unter Anderem wird über ein ſeit Jahrhunderten gebräuchliches Ex⸗ 
periment berichtet, das die buddhiſtiſchen Lamas mit kleinen Tiſchen 
anſtellen, die ſich in die Luft erheben und bis an Orte, wo geſtohlene 
Sachen verborgen ſind, ſich magiſch fortbewegen. €!) 

Amerika. 

1. April. Der bekannte Italieniſche Repu⸗ 


Valparaiſo, den ame 5 
Lootſe eines Kauffahrteiſchiſſes ange⸗ 


blikaner Garibaldi iſt hier als 
kommen. Win 

In Copiapo hat man neue Silbergruben entdeckt, und die 
Kupferbergwerte bei Coquimbo geben reichliche Ausbeute. (Engl. B.) 


Locales ꝛc. 
Schwurgerichts⸗ Sitzung. 

5 Poſen, den 25. Mai. Geſtern wurde zuerſt eine Anklageſache 
wider den Wirthſchaftsinſpektor Theodor Jachnik, wegen unzüch⸗ 
tiger Handlungen an einem Mädchen unter 14 Jahren, unter Aus- 
ſchluß der Oeffentlichkeit verhandelt. Dem Vernehmen nach wurde der 


vom Gerichtshofe zu 2 Jahren Juchthaus verurtheilt. 

Alsdann erſchien der Tagelöhner Joh. Roth, aus Dolega, auf 
der Angeklagtenbank, angeſchuldigt wegen unberechtigten Jagens auf 
freindem Grund und Boden während der geſetzlichen Schonzeit und we⸗ 
gen thätlicher Widerſetzlichkeit gegen einen Forſtauſſeher bei der Pfän⸗ 
dung, verbunden mit verſuchter Körperbeſchädigung. Am 28. Mai 
1852 nämlich hörte der Knecht Gottfried Dahlmann, im Dienſt des 
graflich Raczynskiſchen Waldwärters Kroll zu Warthakrug, in der zum 
Belauf ſeines Dienſtherrn gehörigen Schonung einen Schuß fallen. 
Er machte ſeinem Dienſtherrn ſofort davon Anzeige und dieſer begab 
ſich alsbald in die Schonung, wo er einen Menſchen mit einer Flinte 
entdeckte, der bei ſeinem Anblick eiligſt die Flucht ergriff. Spaͤter er⸗ 
kannte er in ihm den Angeklagten. Kroll lief demſelben nach und war 
als der Angeklagte 
ſich umdrehte, nach Krolls Beinen zielend anlegte. und zwei Mal los⸗ 
zudrücken verfuchte. Beide Male jedoch verfagte die Flinte. Nun holte 
ihn Kroll ein, packte ihn und nahm ihm die Flinte ab. Um das Piſton 
derſelben herum lag Pulverſchleim, was bewies, daß ſie kurz zuvor erſt 
abgeſchoſſen worden; ſie war mit Schrot und Rehpoſten geladen. 
Der Angeklagte beitseitet die Anklage und will mit der Flinte durch 
die Schonung nur gegangen ſein, um ſie zur Reparatur zu einem 
Stellmacher zu bringen. Er wird von den Geſchworenen des Jagd⸗ 
vergehens ſchuldig, der Widerſetzlichkeit und verſuchten Körperbeſchaͤdi⸗ 
gung dagegen nicht ſchuldig erklärt, und in Folge deſſen zu 1 Monat 
Gefaͤngniß verurtheilt, welche Strafe durch die erlittene Unterſuchungs⸗ 


haft für verbüßt erachtet wird. 


Die letzte Anklage war gegen den Dienſtknecht Johann Wal⸗ 
ezak aus Nehringswalde, wegen Urkundenfaͤlſchungen, gerichtet. Der 
Augeſchuldigte, ein junger Menſch von 18 Jahren, brachte regelmä⸗ 
ßig die Milch feines Dienftherrn, des Gutsbeſitzers Nehring, nach 
Wreſchen zum Verkauf, zog das Geld für dieſelbe ein und lieferte 
daſſelbe demnäͤchſt ab. Ju Folge deſſen war er mit der Wittwe Ma⸗ 
tianna Espenner zu Wreſchen bekannt geworden. Im Sepibr. 1852 
begab er ſich nun eines Tages zu dieſer und forderte die gerade an⸗ 
weſende Tochter derſelben, Amanda, auf, ihm eine Anweiſung an 
den Kaufmann Stein in Wreſchen zur Erhebung eines Darlehns von 
2 Rthlr. 15 Sgr. zu ſchreiben, was dieſe auch auf die Verſicherung 
des Angeklagten hin, daß er von der Frau Nehring eine gleichlautende 
Anweisung erhalten gehabt, dieſe aber verloren hätte, that Die Ans 
weiſung wurde mit dem Namen „Nehring“ unterſchrieben. In ganz 
gleicher Weiſe ließ er ſich im Oetober v. J. von der Wittwe Marianna 
Espenner abermals eine Anweiſung, dies Mal an die Frau des Kauf⸗ 
mann Kuttner zu Wreſchen gerichtet und auf 1 gthlr. 15 Sgr. lau⸗ 
tend, ausſtellen, welche mit „Em. Nehring“ unterſchrieben wurde. 
Beide Auweiſungen praͤſentirte der Angeſchuldigte und empfing darauf 
die Zahlung der betreffenden Beträge. Der Angeklagte iſt geſtändig, 
und wird, da der Staatsanwalt ſelbſt die Annahnis mildernder Um⸗ 
ftände beantragt, zu 1 Monaten Gefangniß und > Rthlr. Geldſtraſe, 
der im Unvermögensfalle 3 Tage Gefängnis zu fubititwiren, verurthellt. 

Poſen, den 25. Mai. Der St. Auz. bringt Seitens des Minis 
ſteriums für die landwirthſchaftlichen Angelegenheiten von der Central— 
die Angelegenheiten der Rentenbanken eine Zuſam⸗ 
m I. April 1853 durch die Rentenbanken erzielten 
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Reſultate. Für die Provinz Poſen ſind dies folgende: 

Am 1. April 1853 find von der Rentenbank⸗Direktion zu Poſen 
an Renten übernommen zu 1 des Betrages der vollen Rente aus der 
Staatskaſſe: 172 Rthlr. 24 Sgr.; von Privaten: 62,299 Athlr. 
8 Sgr; zuſammen: 62,472 Athlr. 2 Sgr.; an voller Rente: 3174 
Rihlr.; Summa ſämmtlicher Renten: 65,646 Rethlr. 2 Sgr.; die 
Berechtigten haben dafür Abfindung erhalten! in Neutenbriefen: 
1,450,950 Rthfv.; baar (Kapitalipigen). 798 Niglr. 4 Sgr. 53 Pf.; 


3 


Sgr. 53 Pf.; an Renten Ablöfun ds 


menſtellung der a 


3 Sgr 2 Pf.; die ausgelosoſeten am 1. April 1853 fälligen Renten⸗ 
briefe betragen: 13,010 


Rthlr.z die Kapitalien, welche die Pflichtigen 


mit dem 18fachen Betrage ber Reute baar an die Staatskaſſe einge⸗ 


zahlt und wofür die hl Abfindung in Rentenbrleſen ge- 


wählt haben, betragen! e, : 
Poſen, den, 2 11 25 ar Tyroler Gebirgsſanger Herr und 
Frau Schatlingen ſehn Komiker Herr Kalla, deren Leiſtungen 
Danziger Bld En 01 ansprechend darſtellen, ſind von Danzig hier 
angekommen un en ſich in einigen Concerten im Freien produ⸗ 


ziren. in 9) 5 
4 4 Nr. 110. Poſ. Zig. erwähnte Bericht der Kommiſſion 
der 2. er für Handel und Gewerbe über mehrere. Petitionen 


enthalt noch folgende, di Fi ˖ Ane 
e muß: gende, die auch für die Provinz Poſen von Intereſſe 


Der C. o. Koſzützti beantragt den Erlaß eines 6 el 
; | a aß eines Geſetzes, wel⸗ 

ches beftimmen ſoll: daß alle Eiſenbahn Geſellſchaften im Preußiſchen 

Staate eine vierte Wagenklaſſe für den Perfonen- Verkehr zu dem Satze 


von 1 Sgr. bis 1 Sgr. 8 Pf. pro Meile herzuſtellen haben und den 


he Rechnung des Staats verwalteten Eiſenbahnen eine gleiche Ver⸗ 
pflichtung auflegt. ; 
Er führt an, daß die Preiſe für die Beförderung der Perſonen 
ſehr hoch angeſetzt ſeien und daß dies einen großen Theil der Landes⸗ 
Einwohner, ins beſondere den ganzen zahlreichen Stand der gentemen 
9 — — re yo ee SH ie 
twägung ziehe im Dur un; 
das Tagelohn eines — — — 5 Sgr., der Preis für 
die Beförderung einer Perſon auf eine Meile in der niedrigſten Wa⸗ 
genklaſſe 2 Sgr. betrüge, ſo möchte es wohl klar ſein, daß hiernach 
1 3 Arbeiter von der Benutzung der Eiſenbahn ausgeſchloſ⸗ 
ien ſei. 6 
In allen ſüdlichen Staaten Deutſchlands ſei dies nicht ſo, dort 
ſei vielmehr für dieſe minder wohlhabende Klaſſe Bene geſorgt, daß 
für deren Gebrauch auch noch eine vierte Klaſſe von Wagen zu min- 
der hohen Preiſen zur Benutzung geſtellt wäre. 

Im Intereſſe des allgemeinen Landeswohles liege es nun, durch 
ein Geſetz darauf hinzuwirken, daß für die minder begüterten Klaſſen 
der Staats⸗Einwohner auf ſämmtlichen Eiſeubahnen des Staates 
eine vierte Wagenklaſſe zu dem Preiſe von 1 Sgr. bis 1 Sgr 3 Pf. 
für die Meile eingerichtet werde. 8 2 

Der Vertreter der Staars-Regierung erklärte, daß die Fahrpreiſe, 
insbeſondere auf den Saen eigen noch nicht definitiv gere: 
gelt ſeien, weil man noch nicht Erfahrung genug geſammelt habe. 


Was die Privatbahnen beträfe, ſo habe die Staats⸗Negierung nicht 


die Befugniß, deren Tarife ohne Entſchaͤdigung zu ermäßigen, Fo ſehr 
ſie auch Bedacht auf Ermäßigung der Tarife genommen habe und 
auch künftig nehmen werde. 

Von mehreren Seiten wurde angeführt, daß im Intereſſe der 
minder begüterten Volksklaſſe die Ermäßigung der Fahrpreiſe auf den 
Eiſenbahnen durchaus wünſchenswerth ſei; die jetzige Höhe derſelben 
geſtatte ihnen die Benutzung der Eiſenbahnen nicht, und da auf aus⸗ 
jändiſchen Eiſeubahnen hierauf Rückſicht genommen worden ſei, fo 
erſcheine es doch wünſchenswerth, daß die Königliche Staats⸗Regie⸗ 
rung ihre Aufmerkſamkeit auch darauf hinwende. 

Aus formellen Gründen wurde beantragt: der Kammer die Ta⸗ 
gesordnung zu empfehlen. 

Die Maforität der Kommiſſion trat dem Antrage jedoch nicht 
bei, beſchloß vielmehr aus den vorangeführten Gründen: der Kammer 
zu empfehlen: die Petition an das Miniſterium für Handel und Ge⸗ 
werbe abzugeben. | 

a Wreſchen, den 23. Mai. Der Gutsbeſitzer Nehring in 
Nehrings⸗Walde, welcher einer unſerer thatigſten und rationellſten 
Landwirthe l iſt, hat in dieſem Frübjahre 17 Schock Manlbeeritämm- 
chen, theils plantagenartig, theils zu einer Hecke, verpflanzt und be⸗ 
abſichtigt diefe Anpflanzung noch zu erweitern, um den Seideuban zu 
betreiben, was um fo erſteulicher iſt, da er wohl in einem bedeuten⸗ 
den Umtreiſe der Einzige ſein dürfte, welcher auch dieſem ſo ergiebigen 
Erwerbzweige ſeine Thätigkeit zuwendet, und es läßt ſich bei ſeinem 
Fleiße und feiner Ausdauer viel Gutes erwarten. Eben jo beſitzt er 
auch ſchon einen ziemlich bedeutenden Bienenſtand, und behandelt er 
die Bienen nach den neueſten und zweckmäßigſten, in dieſer Branche 
aufgeſtellten Methoden. Es macht in der That Vergnügen, zu ſehen, 
wie auch das kleinſte. Stückchen Laud von ihm aufs zweckmäßigſte bes 
nutzt wird und wie jede wirthſchaftliche Einrichtung vom praktiſchen 


Landwirthe zeugt. So i c 
batten in dem Luſt- und Küchengarten, der ebenfalls An⸗ 
leitung und unter ſeiner alleinigen Aufſicht angelegt un earbeitet 


i er hält ſich keinen Gärtner) nur aus ſolchen Gewäͤchſen, die 
wich ihe Nah enngeſoſfe für ſeine, in der unmittelbaren Nähe ſtehen⸗ 
den Bienen enthalten; und iſt auf dieſe Weiſe das Zierende mit dem 
Nützlichen auf eine den Beſchauer angenehm berührende 5 95 1 
bunden. Nur ungern 2 man ſich von dieſem ganz einfachen un 

ſprechenden Orte. i | 

. e, Die aufzuführenden Bau⸗ 
ten für unſere Garniſon machen den Vertretern der Stadt einigen 
Kummer. Das Baumaterial zu dieſen nicht unbedeutenden Bauten 
beſitt die Stadt zwar in reichlichem Maße, denn fie beſitzt eine Forft 
von 15,00% Morgen und eine Ziegelei, die viele und gute Steine lie⸗ 
fert; doch damit iſt es noch nicht abgethan; zur Ausführung des Baues 
iſt Geld und zwar ein ziemlich bedeutendes Kapital erforderlich und 
das iſt ſchlimm, denn daran mangelt es in der Kaſſe ganz und gar. 
Man hat ſich deshalb nach Berlin an die dortigen Geldmänner ge⸗ 
wendet und verſucht, bei denſelben eine Anleihe von einigen Tauſend 
Thalern zu Stande zu bringen, aber, wie verlautet, ſollen die Roth⸗ 
ſchilde keine beſondere Luſt zu dem Geſchäft zeigen. — Das Bauholz 
zu den fraglichen Bauten iſt gefällt und zwar 1182 Stämme, von 
denen jeder durchſchnittlich bis 3 Rthlr werth iſt, die Bauplätze 
beſtimmt, und falls es gelingen ſollte, irgend wo eine Anleihe zu 
machen, ſo wird man mit dem Bau ſofort beginnen. 

Mit unferer Garniſon find wir zufrieden und es ſcheint, daß die⸗ 
ſelbe auch mit uns zufrieden iſt. Man bemerkt fait durchweg ein e 
lides Betragen, was bei der früheren Infanterie nicht Überall der Fall 
war; ob die Urſache hiervon in einer ſtrengeren Disziplin oder in der 
fortwährenden Beſchäftigung, die der Kavalleriſt mit dem Putzen hat, 
zu ſuchen iſt, wiſſen wir nicht, vielleicht wirken beide Urſachen zu⸗ 

mmen. 8 f 
— In dieſen Tagen zeigte ſich in unſerer Stadt eine reich ebe 
und dem äußeren Scheine nach reiche Dame und verſuchte Race 
5 käuflich an ſich zu bringen. Es kamen and einge Sei 
wirklich zu Stande; Punktationen wurden e e ane ber 
des vornehmen Käufers die Verſicherung gegeben, daß Moe 
übermorgen ihre Tausende Se en a) wo alsdann die Zahlung 
des Kaufgeldes erfolgen ſollte. Da die Kaufpreiſe ſehr annehmbar 
waren, ſo ließen die glücklichen Verkäufer etwas darauf gehen und w 
wurde mit den Faktors und zahlreichen Freunden bon gelebt auf 
Koſten des Verkäufers. Mittlerweile hieß es, die Dame habe ſich, 
nachdem fie noch hier und da koſtbare Kleider und andere werthvolle 
Gegenſtände und auch te auf Conto ihrer Geldſend ung entnommen, 
entfernt; man telegraphirte nach und es heißt, daß ſie in Arnswalde 
angehalten fei und daß es feine Dame, ſondern ein verkleideter Gauner 


Stadt⸗Theater zu Poſen. 
Donnerſtag, den 26. Mai. Zum Beneſiz des Herrn 
Meffert. Bei aufgehobenem Abonnement: Tann⸗ 
häuſer und der Sängerkrieg auf der 
Wartburg. Große romantiſche Oper in 3 Aus 
zügen von R. Wagner. Das Uebrige iſt bereits bekannt. 
Sommer⸗ Theater in Poſen. 


Indem ich dem 


das mir und meinem Inſtitute bis jetzt zu Theil ge⸗ 
wordene Wohlwollen den wärmſten Dank ausſpreche, 
erlaube ich mir die ergebenſte Anzeige, daß ich näch⸗ 
ſten Sonntag den 29. 
rung zuläßt, im Garten 
rirte Sommerbühne eröffnen werde, und auch dies 

5 junge Unternehmen unter den Schuß der hieſigen ] 
hieſigen geehrten Publikum für | Kunſtſreunde ſtelle. 


3 


fein ſoll. Das Publikum kann nicht 
einer Leichtgläubigkeit, die es oft thener g 


Theater. 
Am Montag wurde Richard Wagner's 
derholt und ſteigerte nur noch die hohe Bewunderung, 
artige Werk bei der erſten Darſtellung bereits hervorgerufen. 


genug gewarnt werden vor 
dung begabten muß. 


„Tannhäuſer“ wie⸗ 
die das groß⸗ 
Ja, es 


iſt ein wahres Kunſtwerk, das mit jedem neuen Momente, wo wir 


uns in daſſelbe verſenken, neue Schönheiten offenbart und den Ge⸗ 
ſichtskreis für das Verſtändniß des großen Meiſters erweitert. Wie 


ſtatue betrachten, zu deſto größerer Bewunderung des Meiſterwerks 
hingeriſſen werden und das Leben, welches der Künſtler in den todten 
Stein hineingemeißelt bat, erſt daun in ſeiner All gewalt verſtehen, 
wenn wir jede feiner Pulsadern in ihrer Wechſelbeziehung zur Grund⸗ 
idee genau erkannt haben, ſo auch hier bei Wagners genialem Werk; 
Muſik und Gedicht ſind ihm, was dem Bildhauer die Marmorblöcke; 
in der detaillirten Anſchauung ſelbſt des auf den erſten Bid ſcheinbar 
Unbedentenden tritt uns die kunſtgerechte Harmonie des Ganzen erſt 
in ihrer boͤchſten Vollendung entgegen. Es iſt ein Irrthum, wenn man 
ſagt, Wagner's Werke ſeien nur dem Muſiker von Fach verſtändlich; 
wie bei jedem wahren Kunſtwerk wird der Kunſtgebildete natürlich die 
hohen Schönheiten deſſelben am erſten erfaſſen, aber auch dem Laien 
erſchließt ſich bald das Verſtändniß, weun er nur mit ſittlichem Ernſt dem 
Meiſter auf den Wegen unabläſſig folgt, die er zur Erreichung feines künſt⸗ 
leriſchen Zweckes gezeichnet. Freilich giebt es hier nicht eine reihe einzelner 
in's Ohr fallender huͤbſcher Nummern, die man mit Wohlgefallen anhört, 
dann aber mit feiner Aufmerkſamkejt pauſirt, bis eine neue Melodie 
uns feſſelt, nein, wir dürfen hier unſere Höchfte Aufmerkſamkeit keinen 
Augenblick von dem Werke abſchweifen laſſen, ohne das Verſtändniß 
zu ſtören und uns um den höchſten Genuß, der eben in dem harmoni⸗ 
ſchen Auwachſen der kleinſten Theile zum kunſtvollendeten Ganzen 
beſteht, zu bringen, — aber dieſer Genuß iſt dann auch ein unendlich 
befriedigender, nachhaltiger, bildender. Wagner 's Grundgedanke, wo⸗ 
nach die Oper ein dramatiſches Gedicht iſt, das zur 
tuation einer Muſik bedarf, die von der Idee des Dichters un⸗ 
zertrennlich ſein darf, iſt unzweifelhaft richtig; es lag nur die 
eine Beſorgniß nahe, daß das gerechtfertigte Beſtreben, ſtets die 
größtmögliche dramatiſche Wahrheit zu erzielen, die warme Begei⸗ 
ſterung, die Mutter alles wahrhaft Schoͤnen, verbannen und an 
ihre Stelle allzu kalte Reflexion ſetzen möchte. Doch Wagner's 
Genie hat auch dieſe Klippe überwunden, der „Tannhäuſer“ iſt 
voller Poeſie; Rythmik und Harmonik von genialem Schwunge. 
Vie althergebrachten muſikaliſchen Vorausſetzungen find freilich arg 
über den Haufen geworfen und Neues an die Stelle eſetzt, von dem 
eg nicht Alles gerechtfertigt un für die Dauer altbar iſt, aber 
Alles iſt großartig gedacht und ausgeführt. Der eigentliche muſikaliſche 
Schwerpunkt ruht im Orcheſter; es iſt von einer Selbſtſtändigkeit, wie 
es nirgends in früheren Opern der Fall; es giebt den Geiſt des 
Werks mit feinen Kämpfen und Stürmen in den großartigſten Ton⸗ 
Fluctuationen wieder und feſſelt durch unerhörte Klangmiſchungen von 
der hochſten Charakteriſtik. Koloſſale Mittel werden in Anſpruch ge⸗ 
nommen, aber trotz dieſer Maſſenwirkungen verliert ſich die Muſik kei⸗ 
nen Augenblick in nebelhafte Unklarheit, ſondern verfolgt in jedem 
Moment mit ſicherem Erfolge eine beſtimmte Jutention. Die eigent⸗ 
liche Melodieform kommt dabei freilich wenig zur Geltung, deuuech 
fehlt es nicht an er rc Reihen, die ſich, je kürzer fie find 
1 


erſcheinen, um jo tiefer dem Hörer 
die Waguer'ſche Muſik nicht 


1 5 r bietet 
geringe Schwierigkeiten, da fie auch in dieſer B on allem 
Früheren abweicht. Ohne ſich an die hergebrach el Weele ee Fernen 
zu binden, haben die einzelnen Parthieen mehr oder weniger durchweg einen 
retilatibiſchen Charakter und erfordern in dieſer Beziehung eine Voll⸗ 
kommenheit, zu der unſere Säuger ſich auszubilden wenig Gelegenheit ge⸗ 
| habt. Wagner verlaugt von jedem Darfteller, daß er den Grundcharakter 

ſeiner Parthie nicht nur vollſtändig erfaßt und in ſich aufgenommen 

habe, ſondern ihn auch dramatiſch u. muſikaliſch vollſtändig verſinnliche, 
ſo daß die Konflikte, welche die Muſik ſo wirkungsvoll zeichnet, auch 
äußerlich ſcharf ausgeprägt werden. Es kommt daher nicht darauf 
an, nur die Noten richtig zu ſingen, ſondern der hauptſächliche Erfolg 
beruht auf der richtigen dramatiſchen Geſtaltung, der charakteriſtiſchen 

Tonfärbung. Ließen unſere Darſteller in dieſer Beziehung großen⸗ 

theils wohl auch noch mehr zu wünſchen übrig, und zeigten na⸗ 

mentlich einige einen Schwulſt bei der Deklamation, den die 

Wagner'ſche Muſik ein für alle Mal nicht verträgt, ſo war die 

Darſtellung im Ganzen doch eine hoͤchſt gelungene. Nament⸗ 

lich zeichneten ſich Herr Meffert, Fran Schröder ⸗Dümmler 

und Fräul. Müller aus, die auch mehrfach gerufen wurden Wir 
werden noch Gelegenheit finden, näher auf ihre Leiſtungen einzugehen, 
| nach der am Donnerſtag zu Herrn Mefferts Beneſiz ſtattfindenden 

Wiederholung. Das Orcheſter war vortrefflich und verdiente die Krone 

des Abends, Dank der vortrefflichen 

Der brillanten Ausſtattung der 

gethan. 0 


Cirque Olympique. 

Herr Renz eröffnete geſtern feinen geräumigen, innen geſchmack⸗ 

voll mit Fahnen und Wappenſchildern an den Säulen detorirten Cir⸗ 
cus vor einer eben ſo zahlreichen, wie glänzenden Verſammlung. Wir 
ſahen die Geſellſchaften von Baptiſte Loiſſet, Guerra, grau: 
coni, alles ausländiſche Namen von groter Berühmtheit, und freuen 
uns, daß die edle Reitkunſt in Herrn Renz einen dieſen ebenbürtigen 
Dentfchen Vertreter gefunden hat. Von den Leiſtungen ſind beſonders 
hervorzuheben: Die academiſchen Stellungen auf zwei Pferden von 
Herrn Carrce und zwei Knaben; Alles, was wir in dieſem Genre der 
Somnaptit von verſchiedenen Künſtlern, als den Gebrüdern Price, dem 
Herrn Connor und Andern, Ausgezeichnetes zu ebner Erde haben aus⸗ 
üben ſehen, das leiſtet Herr Carrée iu noch erſtaunlicherem Grade 
zu Pferde, ja auf zwei Pferden; in gleichem Maaße überraſchend, 
wiewohl nicht zu Pferde ausgeführt, waren, die Perſiſchen Spiele von 
den Herren Leon und Nesnami; der eine derſelben hält eine faſt 
bis an das Dach des Circus reichende Stange in ſeinem Gürtel be⸗ 
| feftigt in die Höhe und der andere macht an derſelben die merkwür⸗ 


— — — — 


tet, der erſte Platz mit 280 


d. Mts., wenn es die Witte⸗ 
des Odeums die neu deko⸗ 


gemalt. Der neben 


wir, je genauer wir die einzelnen Glieder einer vollendeten Marmor⸗ 


Hebung der Sir | 


Direktion des Herrn Schöneck. 
Oper iſt bereits früber Erwähnung 


— 


— - : 
Der S ” 8 Bequemſte eingerich⸗ 
chauplatz iſt auf da ** Stühlen, 
das Parterre mit einer großen Anzahl bequemer 
Sitzplätze verſehen und ſämmtliche Dekorationen ſind 
von den Herren Alexander und Lehmann nen 
dem Odeum befindliche große 
Garten iſt mit dieſem Etabliſſement verbunden und 
den Thegterbeſuchern zur Promenade geöffnet. Bei 


digſten Kletterkünſte, den Kopf bald nach oben, bald nach unten, bald 
wagrecht von der Stange abragend, bald auf deren Spitze balanci⸗ 
rend; auch der hier bereits mit Beifall aufgenommene Leitertanz 
wurde von einem der die Pauſen ergözlich ausfüllenden tüchtigen 
Komiker Leon, Mariano und Qualitz mit höchſter Gewandtheit 
ausgeführt; ſehr wacker waren auch die Rückwaͤrts⸗Sprünge des 

rn. Vietor vom Pferde aus durch verſchiedene Reifen, ferner die auf 
ungeſatteltem Pferde von Herrn B. Foureaur geblaſene Piece auf 
dem Cornet à Piſton; die Fertigkeit des Herrn Lorenz als Jongleur 
zu Pferde war beim Werfen der Kugel durch 2 hochſtehende Reifen 
von ganz geringem Umfange zu bewundern; nicht minder die komiſche 
Scene: „der Tolle“ von Herrn Lepieg, und endlich die Voltige 
ſaͤmmtlicher Reiter über 1 bis 6 Pferde, wobei ſich mehrere durch uns 
glaubliche Sprungfertigkeit hervortharen. Herrn Creters Barrieren⸗ 
Voltige auf ungeſatteltem Pferde erwarben ſich viel Beifall. Von den Da⸗ 
men ſpraug Frl. Virginie ſehr wacker vom Pferde aus durch mehrere 
Reifen, voltigirte ſehr gewandt und zeigte ſich auch als at Taͤn⸗ 
zerin; Frl. J. Liphard tanzte ihre Valencaiſe mit viel Geſchmack; 
Frau Tourniaire macht ſehr graziöſe Pas und Attituden zu Pferde, 
als gewaudte Schul⸗ Reiterin produzirte ſich Fräulein Mathilde. 
Vorher hatte Herr Direktor Renz ſelbſt das Schul⸗Pferd Mac⸗ 
Donald, einen Trakehner Schimmel ⸗Hengſt, in den höheren 
Schulgangen mit hoͤchſter Gewandtheit vorgeritten, dann aber den 
herrlichen Arabiſchen Hengit Al-Manſor von ihm ſelbſt trefflich 
dreſſirt vorgeführt; prächtig war beſonders das Aufſteigen des edlen 
Roſſes, und feine Tanz-Evolntionen aul den Hinterbeinen. Den 
Schluß bildete eine ſehr maleriſch gerittene Quadrille mit Blumenguir⸗ 
landen, von Herrn Direktor Renz ſelbſt angeführt. — 

Der Beifall war bei den Haupt: Produktionen ſehr reichlich, auch 
erfolgten vielfache Hervorrufe und die Juſchauer ſchieden ſehr befrie⸗ 
digt von dem durch Mannigfaltigkeit eben ſo belebten, als durch den 
Glanz der Coſtüme und die gute Beleuchtung brillanten Schauſpiel. 


Handels ⸗ Berichte. h 
Berlin, den 24. Mai. Weizen bei Ladungen 60 à 66 Rt., im Dee 
tail 61 a 67 Rt. Roggen loco 51 a 54 Mt., 86 Pfd. 50 Rt. ind. 
Gew bez., p. Frühjahr 493 351 bis 49 Ni. verk., p. Mai⸗Juni 50 bis 
75 11 verk., p. Juni⸗Juli 503—517 Rt. verk., p. Juli⸗Auguſt 49—515 
Mt. verk. , 
Gerſte, loro 38 a 40 Rt., kleine 37 a 39 Rt. 
Hafer, loco 28 a 30 Rt., p. Frühjahr 50 Pfd. 30 Rt. nominell. 
Erbſen, Koch- 52 à 56 Mt., Futter- 51 a 52 Rt. 
Winterrapps 80—79 Ni. Winterrübſen 79—78 Ri. Sommerrübſen 
66-65 Rt. ie Wie ur 1 Pr ; 
Nübs f 6 a Mt. bez. u. D. 7 * > 
Nübel loco 105 Rt. 10 4 aut 107 Rt. Br., J 15 
d., p. Aug.⸗Sept. 108 Rt. 


Mai-Juni 10 Ni. Br., 104 Mt. Gd. p. In 
Go., h. Juli⸗Aug 10 Mt. Br, 10 Nt 
Gd. p. Sept.⸗Oft. 105 Ni. Br. 
Sylt ja 155 10 52 hlt bez 11 — 
piritus loco ohne Faß 251 NE bez., p. Mai 244 Rt. bez., 244 Rt. Br, 
60 Ni. Nocke en do., p. Juni⸗Juli 240 Mt. Br., . 
d., p. Juli⸗Auguſt 24 Ri. Br., 234. Rt. Gd., p. Auguſt⸗Sey 4 
RI Br., 2 Rt. Gd. 2 4%. Aare t 
Weizen ohne neunenswerthe Aenderung. Roggen in ſehr aufgeregter 
Steigerung in überrafchender Weiſe ſteigend, gab ſpäter in Folge der 
Siettiner Depeſchen 14 a 2 Rt. nach und ſchloß wieder etwas feſter⸗ Ha⸗ 
fer begehrt. Rüböl ruhig. Spiritus in ungefähr gleicher Tendenz wie 
Roggen und ebenfalls mit matterm Schluß. 125 
Berichtigung. In der geſtrigen Nummer muß es unter Muſte⸗ 
rung Polniſcher Zeitungen geile 4 von oben ſtatt Sarski — „Larski“, 
Zeile 6 fait Schriften — „Schlüſſen“, Zeile 14 ſtatt Jahrhunderte — 
Aenne, Site 21 Ratt ausgeführt — ausgeſät heißen. 
ö Verantw. Nedaftenr: „ . Violet in zoſen. 


Angekommene Fremde. 
SCHWARZER ADLER, Wie, Ge 
80 1 ER. Diſtrikts⸗Kommiſſ. Griemberg aus imm; 
die Gutsbeſitzer Smitkowski aus Leg und v. Baranewoff ue Auf 
zdowo. h 1 { 
' HOTEL DE DRESDE. Die Gutsbsiigen v. Moraszewsfi aus Giſzewo 
und v. Nieswiaſtowski aus Slupin; Inſpekt, der Nahen Münchener 


— 


Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft Freudenthal aus Berlin; Kaufmann 
Klemm aus Stettin. 

BAZAR. Gutsbeſitzersſohn Graf Mielzynski aus Köbnitz; die Gutsbe⸗ 
ſitzer v. Sokolnieki ars Murzynowko, Berendes aus Brzoza, v. Ja- 
e dh 5 8 0 aus Niegolewo, v. Rekowski 
aus Keſſye und Frau Guteb. o. Radenska aus Daleſzynd. s 

BUSCHS HOTEL DE ROME. Die Kaufleute 2 aus Ber⸗ 
lin, Schulz aus Schweinfurth, Mühlbach aus Elberfeld, Chriſt aus 

| Bielefeld, Dirks aus Frankfurt a. M. Rothe aus Grünberg und 
Pabſt aus Kirſen; Paſtor Spiker aus Boyadel; Dekan Twardowski 
aus Gozdowo; Gutsb. Niklewiez aus Marzenie; Kunſtreſter Parriß 
und die Kunſtreiterinnen Teurniair und Krauſe aus Stettin. j 

HOTEL. DE BAVIERE. Kaufmann Triepfle aus Waldenburg; die 
Sänger Schattinger und Kalla aus Insbruck; Bürger v. Potworowski 
aus Wreſchenz Ingenieur Meore aus Paris; die Gutsbeſitzer v. Kalk⸗ 
ſtein aus Stawiauy, Graf Migezynski aus Vawlowo, v. Swi cichi 
aus Rogowo, v. Korytowski aus Grochowisko und v. Sitlieft aus 
ne die Gutsb Frauen v. Koſzutska aus Magnufzewice und 

v. Laſzeynsfa aus Grabowo: Großbritanniſcher Kab.⸗Courier du Plat 
9 aus London und Bürger Szymanski aus Pleſchen. 
GOLDENE GANS Gutsbeſitzer Schulz aus Strzalkowo. 
10 T El. DE BERLIN. Die Kaufleute Reder aus Apolda, Levy und 
Garderobier Müller aus Berlin; die Gefchäftsführer Weeſenberg aus 
„Neuſtadt⸗Eberswalde und Krummbach aus Somhansthal. 
O TEIL. DE PARIS. Kaufmann Weglewski aus Schroda und Fran 

Apotheker Grochowska aus Mikoslaw. ; ? 
WEISSER ADLER. Gutspächter Niklaß aus Bielawy; Pofthalter 
| Schöning und Frau Poſthalter 1 za aus Kurnik. ; 

HOTEL ä la VILLE un ROME. Kaufmann Loßberger aus Hanau; 
Frau Bürger Jakrzewiez und Fräulein Kozinska aus Grätz. 

DREI LILIEN. Spediteur Seiler aus Liſſa; Maurermſtr. Reimann 
und Deſtillateur Knoll aus Gratz. 2 

EICHBORN’S HOTEL. Die Kaufl. Wolffſohn aus Neuftadt b. P. 
Cohn aus Witfowo, Bergas ane Grätz, Hahn aus Frauſtadt und 
Fran Kaufmann Landsberg aus Santompol. 

HOTEL ZUR KRONE. Die Kaufl. Goldſchmidt aus Kosten, Golland 
aus Jarocin, Detinger,sen. und Oettinger jun. aus Rackwitz. 

U KRUG'S HOTEL. aan Friedrichs aus Stettin. 
GOLDENER ADLER. Mütlengutsbeſitzer Buſſe aus Jerzykowo, 


HOTEL ZUM SCHW AN. Die Kaufleute Grünberg aus 3 
und Silberſtein aus Santompysl. l 2 Siczallowo 


prıvAaT-LOGIS. Gutsbeſitzer Graf 
Marie 88 
Druck und Verlag von 


Dzieduſzyeki aus Lemberg, logirt 


W. Decker & Comp. in Poſen. 


günſtiger Witterung findet jeden Tag 
lung ſtatt, mit Ausnahme der Tage, an 
Stadt⸗Theater die noch reſtirenden letzten Abonne⸗ 
„ Gin eur. 

en) zur Aufführung, er 
5 Um einen 2 gleichmäßigen Beſuch des Som» 
mers Theaters zu erzielen, erlaube ich mir für daſſelbe 
folgende billige Abonnementsbedingungen zu ſteflen: 


Ein numerirter Stuhl auf den erften Platz, geltend 
für alle Vorſtellungen im Sommer + Theater, 
mit einziger Ausnahme der Beneſize, 15 Athlr. 

Eine Perſonalkarte ins Parterre für alle Vor⸗ 
ſtellungen wie o ben . q 0 gthlr. 

Eine Aktie auf 12 Billets auf den erſten Platz 


(numerirte Stühle) für beliebi 1 
im Abonnement, mit dem „eee 


Abonnement im Stadt-Theater ... 3 Rthlr. 
(Es werden nur ſo viel Aktien ausgegeben, 
daß jeder Abonnent gewiß ſein kann, ſeine Plätze 

zu bekommen.) 
Eine Aktie auf 12 Parterre-Billets, in beliebiger 


Anzahl zu benutzen tree. 2 Rthlr. 
Kaſſen⸗Preiſe. 0 

Ein numerirter Stuhl! 10 Sgr. 

Parterre ner rer 71 Sgr. 


Bei Gartenfeſten mit großen Concerten an Sonn⸗ 
tagen koſtet das Concert-Billet zu Gunſten de 
Orcheſterperſonals 1 Sgr. 


Aktien- Billets für das Sommer⸗Theater werden 
Hotel de 


Franz Wallner. | 


von Mittwoch den 25. d. M. in Busch’s 
Röme Parterre ausgegeben. 
i sgegeben. Sr. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Caroline Grünberg, 
Herrmann Joſeph. 
Strzalkowo. leſchen. 
Freunden die Nachricht, daß meine liebe Frau 
Malwina geb. Nowaeka geſtern den 24. Mai 
um 11 Uhr Morgens von einem gefunden Tüchs 
terchen glücklich entbunden worden. 
Poſen, den 25. Mai 1853. 
’ L. Nieezkowski. 


% 

Bei Im. Tr. Wöller in Leipzig 
erschien nachstehendes, für Gärtner 
und Gartenfreunde gleich nütz- 
liches Buch, dessen grosse Brauchbarkeit 
sich seit vielen Jahren bewährt hat, und 
kann dieses durch jede Buehhand- 
lung des In- und Auslandes 
bezogen werden, in Posen vorräthig % 
bei H. S. Milller: 

Der unterweisende 


Zier⸗ u. Nutzgärtner. 


5 Bollftänd. Lehr⸗ und Handbuch des Gar: 
tenbau’s in inet einzelnen 
Zweigen und Verrichtungen. Ent- 
baltend: Praktiſche, auf langjähr. Erfahrun⸗ 
en begründete Anleitung, alles Erfor: X 
erliche bei den Anlagen, Eulturen $ 
und Treibereien in der 
Zierptlanzen-, Baum-, Obst-, Wein- 
und Gemüsezucht 
auf 

die zweckmäßigſte und vereinfach⸗ 
teſte Weiſe ſo zu beſorgen, daß bei dem 
größten Vergnügen der höͤchſte Nuz⸗ 
zen erzielt wird. Für Gärtner und Gar⸗ 
tenfreunde, ſowie als Leitfaden für Gärt⸗ 
nerlehranſtalten bearbeitet von C. F. 8 
13 F 225 
ritte, gan umgeg eb. 5 
bedeutend“ vermehrte Auflage. 

1 Nthlr. 15 Sgr. 

Der Vorſtand der Pfälz. Gartenbaugeſell⸗ 
ſchaft erklärte, daß ihn noch kein Gartenbuch 
fo angeſprochen habe, wie dieſes, und krönte 
des Verfaſſers Verdienſt durch ein Ehren⸗ 
Diplom. 

Ueberhaupt vereinigen — nach dem ein⸗ 
ſtimmig. Urtheile der tüchtigſten Praktiker — 
dieſes u. Gruner-Förster's Blu: 
men: und Monatsgärtner auf aus⸗ 
gezeichnete Weiſe wiſſenſchaftl. Gründlichkeit 
mit der leichtfaßlichſten Deutlichkeit und ent⸗ 
halten einen wahren Schatz von wohlgeprüf⸗ 
ten Erfahrungen, weshalb ſie auch ſämmtlich 
S eine der erſten Stellen unter den Gartenbüchern 
einnehmen. 


N 


* R H 
Eebddictal⸗ Citation. 
Nachſtehende verſchollene Perſonen: 
a) der Mullergeſelle Gottfried Ernſt Hoff. 
mann aus Ober⸗Tſchirnau, geboren den 
11. April 1807, Sohn des Freihäuslers und 
Maurers Gottfried Hoffmann, welcher 
1831 auf die Wanderſchaft nach Polen ge⸗ 
gangen iſt; „ ? 
der Zimmergeſelle George Friedrich Groß⸗ 
mann aus Rügen, geboren den 17. Novem⸗ 
155 1771, welcher vor circa 30 Jahren ebens 
ubs Polen ausgewandert iſt, reſp. deren 
muthmazie Erben und Erbnehmer, ſo wie die 
deſſen Chee Erben des Großmann, als 
mann arte Eliſabeth Groß⸗ 
ur und deren Kinder 


b) 


anne Juliane 
dert Friedri onore f 
Heinrich Auguſt n 
Friederike Louiſe Charlotte roß mann, 
werden hierdurch ER ſich vor eder ſpäte⸗ 
in dem au 
— 25. November 1853 Vormittags 10 up: 


vor dem Herrn Kreiörichter 2 bel den 
Partheienzimmer anberaumte. k 
en Gerichte ſchriftlich oder perſönlich zu 


Abo: Rechte, jedes Mal 
zwei Billets abſtempeln zu kaffe, wie beim 


Bad 


melden und die Identität ihrer Perſon reſp. ihr Erb⸗ 
recht nachzuweiſen, widrigen falls die sub a. und b. 
genannten Perſonen für todt erklärt und deren nach⸗ 
gelaſſenes Vermögen den ſich legitimirenden Der, 
wandten oder in deren Ermangelung dem Königli⸗ 
chen Fiskus als herrenloſes Gut zugeſprochen wer⸗ 
den wird. 
Guhrau, 
Königl. K 


den 7. Februar 1853. 
reis⸗Gericht, J. Abtheilung. 
Hombur 
bei Lrankkurt a. M. 8 
Die Quellen Homburgs, deren Analyſe 
von dem berühmten Profeſſor Liebig ſtattgefun⸗ 
den hat, ſind erregend, toniſch, anflöfend und ab⸗ 
führend, fie bethätigen ihre Wirkſamkeit in allen 
Fällen, wo es ſich darum handelt, die geſtörten 
Funktionen des Magens und des Unterleibes wie⸗ 


3 der herzuſtellen, indem fie einen eigenthümlichen 


Reiz auf dieſe Organe ausüben, die abdominale 
Circulation in Thätigfeit ſetzen und die Verdauungs- 
fähigkeit regeln. 

Mit vielem Erfolge findet ihre Anwendung ſtatt: 
in Krankheiten der Leber und der Milz, 
bei Hypochondrie, bei Urinleiden, bei 
Stein, bei der Gicht, bei der Gelb⸗ 
ſucht, bei Hämorrhoidalleiden und 
Verſtopfungen, ſo wie bei allen Krank⸗ 
heiten, die von der Unregelmäßigkeit 
der Verdauungsfunktionen herrüh⸗ 
ren. 

Von ſehr durchgreifender Wirkung 
iſt der innere Gebrauch des Waſſers, beſonders 
wenn es friſch an der Quelle getrunken wird, und 
die Bergluft, die Bewegung, die Zerſtreunng, das 
Eutferntſein von allen Geſchäften und jedem Geräu⸗ 
ſche des Städtelebens, unterſtützt die Heilkraft die⸗ 
ſes herrlichen Mineralwaſſers. 

Hierzu kommt noch eine Molkenanſtalt, 
welche in einem parkähnlichen Garten in der unmit⸗ 
telbarſten Umgebung der Stadt angelegt iſt. Es 
werden jeden Morgen ſowohl hier in einem elegant 
eingerichteten Pavillon, als auch in den Brunnen⸗ 
Anlagen die friſch bereiteten Ziegenmolken verabreicht 
In demſelben Garten hat man auch ein rif es 
Gebirgswaſſer zu einem Sturzbade ge aßt. 

Außer dem neuen Badhauſe, worin die 
Mineral⸗Waſſer⸗Bäder gegeben werden, findet man 
hier auch gut eingerichtete Fluß bäder, welche in 
häufigen Fällen weſentlich zur Förderung der Brun⸗ 
nenkur beitragen. 5 PN 

Mit dem Rufe Homburgs, ſich ſeit 12 
Jahren ſtets gemehrt hat, iſt auch Homburg 
ſelbſt in jeder Beziehung fortgeſchritten; neben der 
alten iſteine neue Stadt erſtanden, mit prächtigen 
Hotels, ſchöͤnen Privatwohnungen, die dem Fremden 
allen möglichen Comfort gewaͤhren, und die mit 
den berühmteſten Bädern in Bezug auf Bequemlich⸗ 
keit und Luxus rivaliſiren. Die wahrhaft roman 
tiſche und pittoreske Gegend ladet zu Spaziergängen 
nach dem nahen Taunusgebirge ein. 

Das großartige Converſations Haus, 
welches das ganze Jahr hindurch geöffnet bleibt, iſt 
noch durch den neuen Anbau von zwei großen 
ſehr prachtvollen Sälen bereichert worden 
und erweckt allgemeine Bewunderung. Es enthält 
einen Ballſaal, einen Konzertſaal, viele geſchmack— 
voll dekorirte CEonverſationsſäle, wo Rou- 


lette und trente et quarante mit namhaften Vor⸗ 


theilen für die Spielenden vor anderen Banken ge⸗ 
ſpielt wird, ein großes Leſekabinet, das unent- 
geltlich für das 
en, 
Engliſchen, Nuſſiſchen und Holländi⸗ 
ſchen politiſchen und belletriſtiſchen Journale ge⸗ 


halten werden, ein Kaffee- und ein Rauchzimmer, 


die auf eine ſchöne Asphalt-Terraſſe des Kurgartens 
führen, und einen Speiſe-Salon, wo um ein 


Uhr und um fünf Uhr Table d’höte it. K 


Das rühmlichſt bekanute Kur⸗Orcheſter 
von dreißig Mitgliedern ſpielt dreimal 


des Tags: Morgens an den Quellen, Nachmittags 


im Muſik⸗ Pavillon des Kurgartens und Abends 
im großen Ballſaale. 


wählteſte Badegeſellſchaft ſich verſammelt, und Con- 
2 der bedeutendſten durchreiſenden Kinftler 
Bad Homburg iſt nur eine Stunde, durch die 
Verbindung von Poſt, Eiſenbahn, Omnibus 1% 
von Frankfurt entfernt. 5 
Die Sommer: Saiſon für dieſes 
Jahr beginnt mit dem 1. Mai 1653. 
Die neueſten und moderuſten Kinder⸗Anzuͤge, ſo 
wie Modewaaren zu den billigſten Preiſen empfiehlt 
Henriette Schulz, 
2.0.0, Msed-vis der Landſchaft, Nr. 32 
——. nsshsehteht 
3 Durch vortheilhafte Gintaufe auf der letzten! 
J Leipziger Meſſe empftehre Baziſte, modern 
und fein, a 6 Sgr. pro Elle, Mouſſeline 
oder Organdi's, modern und fein, * 7 
Sgr. pro Elle, wie auch eine Parthie vorjäh⸗ 
niger Batiſte, à 44 und 5 Sgr. pro Elle. 
an Bernhard Rawiez, 
te Hotel de Dresde, Eckladen. 
rer rere ee? 


E 


* 


3 3 
* 
3 


gere 


S r 


r 


Publikum geöffnet iſt, und wo die 
bedeutendſten Deutſchen, Franzöſiſch 


Jede Woche finden Neunions, Bälle, wo die 96 | 


ä — ̃— —— — 


Eiſerne feuerfeſte Geldſchränke. 

Von fen a angefertigten Geld⸗ 
ſchränken, welche ſich ſeit vielen Jahren bei meh⸗ 
reren gewaltſamen Einbrüchen, wie auch bei 
Feuersgefahr auf das ſicherſte bewährt haben, 
habe ich bei 

Herrn M. J. Ephraim in Poſen 


| 


| 


Jahren, unverheirathet, findet in einer Landwirth⸗ 
ſchaft ein paſſendes Unterkommen. Wo? erfährt 
man in der Expedition dieſer Zeitung. 


c ̃˙·» 
Ein verheiratheter Mann im beſten Alter, der 


ſeit mehr als 20 Jahren die Landwirthſchaft prak⸗ 


eine Niederlage errichtet, woſelbſt ſolche mit den 
neueſten Verbeſſerungen in verſchiedener Größe und 


gefälliger Möbelform zu 11 Fabrikpreiſen voräs | 


thig find. «Fabian, 
0000. Kunftichfoffer in Berlin. 
Drainir: Werfzjeuge 


in beſter Gattung find vorräthig bei 


N. J. Ephraim. 


- Feinen Pecco⸗Ther A 1 Mtblr. 20 


Sgr. pro Pfd., und feinen Gonpow⸗ 
der Thee à 1 Rthlr. pro Pfund offerirt 
Michaelis Peiſer, 
Ruſſiſche Theehandlung, Breslauerſtr. Nr. 7. 


Landwirthſchaftliches! 
Das Commiſſtons Lager des 
echten Peruaniſchen Guano 
vom Oekonomie-Rath Herrn C. Geyer in Dresden 
befindet ſich in Poſen beim 
Spediteur Moritz S. Auerbach, 


Comptoir: Dominikanerſtraße. 


Friſcher Maitrank u 
% Fe meyer $ Comp. 

Maitrank täglich friſch a 10 Sgr. die Flaſche 
bei J. Tichauer. _ 


1000 bis 1500 Viertel 
gute geſunde Speiſe- und Saat-Kartoffeln find bil⸗ 
ligſt zu haben auf Dom. Plewisk bei P ofen. 


Waſeh Seife. 


Da ich mit meinem bedeutenden Lager von Waſch⸗ 
Seifen räumen will, fo verabfolge ich von jetzt an 
für 1 Rihlr. — 8 Pfd., 10 Pfd., 12 bis 16 Pfd. 
J. Dartsch, Markt Nr. 72. 


al Sgr. das Stück und delikaten ges 
räucherten Silberlachs à 9 und 10 Sgr. pro Pfund 
empfiehlt Usidor Appel jr. 


u Die erſte Sendung 2 
wirklich neuer Heringe 


empfing Isidor Busch, a 
Wilhelmsſtraße Nr. 8. zum „goldenen Anker.“ 
Meſſinger Apfelſinen a 1 Sgr. pro 
Stück und friſche grüne Pomeranzen 
offerirt billigſt Michaelis Peiser, 
Breslauerſtr. Nr. 7. 


Steinkohlen⸗Theer 


verkaufe ich, fo weit mein Vorrath reicht, die Tonne 
zu 2 Atblr. G. Bielefeld, Markt 87. 


Friſche Maibutter 


iſt in Eichborn's Hotel ſo eben angelangt, und 
wird diefelbe einzeln wie auch im Ganzen pro Pfd. 
mit 83 Sgr. verkauft. 

Ein Buch- und Rechnungsführer, der gleichzeitig 
die Hofwirthſchaft mit zu beſorgen hat, in geſetzten 


! 


— Die zweite Sendung neuer Heringe 


Wilhelmsſtr. Nr. 15. neben der Preuß. Bauk. 


ou RSERNICH T. 


tiſch und ſelbſtſtändig betrieben und der Polniſchen 
wie auch der Deutſchen Sprache gleich mächtig iſt, 
wünſcht von Johanni d. J. als Administrator pla⸗ 
eirt zu werden, gleichviel ob in Preußen oder Polen. 
Nähere Auskunft ertheilt der Gaſtwirth Suder zu 
Löbau in Weſtpreußen. 

Der Laden nebſt Wohnung des Vergolder Herrn 
Haller in meinem Hauſe Breslauerſtraße Nr. 31. 
iſt zu Michaelis d. J. zu vermiethen. L. Jonas. 


ODEUM. 
Heute Donnerſtag den 26. Mai 
erſtes Garten⸗Coneert 


der Tyroler Naturſänger- Familie 


Schattinger, 


wozu Damen und Herren freundlichſt eingeladen 
werden. Anfang 7 Uhr. Entree à Perſon 24 Sgr. 
Programms ſind Abends an der Kaſſe zu haben. 


Heute Mittwoch den 25.: Harfen-Cong ert. 
Eduard Hie, 
Dankſagung. 

Von einem lebensgefährlichen hitzigen Nerven⸗ 
fieber in meinem 69. Jahre heimgeſucht, hat mich, 
mit Gottes Beiſtand, der praktiſche Arzt Herr Dr. 
Kramarkiewiez hier durch ſeine eben ſo ausge⸗ 
zeichnete Behandlung der Krankheit als unermüde⸗ 
ten Fleiß wieder hergeſtellt, wofür ich mich ver⸗ 
pflichtet halte, dieſem edlen Manne öffentlich mei⸗ 
nen tiefgefuͤhlteſten Dank auszuſprechen. 

— Aron Sfamper. 
Angekommene Fremde. 


„Vom 24. Mai. 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Adeline Krauſe, 
Eliſa Tourniair, Mitglieder der Renzſchen Kunſt⸗ 
reitergeſellſchaft, u. Kunſtreiter Parriß aus Stettin; 
Paſtor Brennecke aus Magdeburg; Gutspächter 
Betcher und Wirthſchafts⸗Adminiſtrator Groß⸗ 
freug aus Olexin; Student Hüttner aus Schroda; 
die Kaufleute Pabſt aus Vierſen, Rothe aus 
Grünberg, Dirks aus Frankfurt a. M., Chriſt 
aus Bielefeld, Bergemann aus Berlin, Schulz 
aus Schweinfurth und Muͤhlbach aus Elberfeld; 
Paſtor Spicker aus Bogadel; Dekan Twardowski 

aus Gozdowo; Gutsbeſ. Niklewicz aus Marzenin. 


Posener Markt-Bericht vom 25. } 


Weizen, d. Schfl. 2. 16 Mia 2| 810 217 10 
Roggen dito 12710 222 
Gerste dito 118 10 1123| 4 
Hafer dito 11 5110] 110 — 
Buchweizen dito 121 111234 
ee dus HE ie 
Men, d, Jen a en 9 55 
troh, d. Sch. 2. 1200 Pfd. In 18 5 
Butter, ein Fass zu 8 Pfd. . . 2) — | — 2 5 rn 
Marktpreis für Spiritus vom 25. Mai. — (Nicht 
amtlich.) Pro Tonne von 120 Quart zu 808 1 — 


214—22 Rthlr. 


Berlin, den 24. Mai 1853. g 


Preussische Fonds. 
Zt. | Brief. Geld. 
— — 
Freiwillige Staats-Ahleibbe . . 44 — 1013 
Staats-Anleihe von 1850 44 | 104 | — 
dito von 1852 44 104 | — 
dito van 1853 . 4 — 245 
Staats-Sehuld-Seheine 314 — 937 
Seehandlungs-Prämien-Scheine. . . 163 a 
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